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Dienſtag, den 20. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damian Dampfhovt 


7 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Chir. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Unsere geehrten Abonnenten werden 
1 eten, ihre Bestellungen auf das 
Manziger Dampfboot“ für das 
1859 rechtzeitig erneuern 
. Auswärtige abonniren bei 
iu „Achsten Kgl. Postämtern, Hiesige 

r Expedition (Portechaisengasse 5). 


“ Wuartal 
. 
0 Wollen. 


Der volkswirthſchaftliche Congreß zu 
Frankfurt a. M. 


danach der Neujahrsgruß des Kaiſers von 


— und der mit der Wonnezeit des Jahres 
tie 


der Was 
ol des Vaterlandes das Herz warm und lebens⸗ 
Miel Buſen fehlägt, ſondern die auch durch die 
drang! der Intelligenz befähigt find, ihrem Herzens: 
ung Practifche Berhätigung zu geben. Es gehen 
dachten Frankfurt a. M. mit jedem Tage Zeitungs 
505 über einen Cong reß zu, der allerdings 


die brennenden großen politiſchen Fragen des 
wudes in ſein Bereich 88 
Auer wichtig und wohlthatig erweiſt. Der Con- 
Wan ein volkswirthſchaftlicher, d. h. mit andern 
en: feine Aufgabe betrifft die materielle Wohl⸗ 
des Volkes. 
Man darf unter keinen Bedingungen das ma- 
wach gung 
ken Wohlergehen als den höoͤchſten Zweck des 
de 16 anſehen; aber es ſteht feſt, daß ohne daſſelbe 
Fern geiſtigen Intereffen verkümmern, daß 
ue — un Geiſtesblüthe in dem Gifthauch eines 
zen Chaos erfticdt. 
dh Fran Männer des volkswirthſchaftlichen Congreſſes 
dahdiun a. M. haben nun den Zweck, alle 
tte niſſe, welche unſer tägliches Brod oder un- 
mögt iſchen Bedürfniſſe anbelan gen, ſo viel wie 


des ; nach den Geſetzen des berechnenden Verſtan⸗ 


dus u ordnen und zu regeln und einen Zuſtand für 
N olks⸗ und Familienleben herbeizuſchaffen, in 


heran die Sorge um Speiſe und Trank, um 
eat, 2 und Wohnung nicht mit dem armen mühe: 
* welche Erdenſohne aufſteht und zu Bette geht, 
uch dem er hingegen durch den Fleiß feiner Hände, 
1 Anſtrengung ſeiner Geiſteskraͤfte, durch 
Alters eit des Wollens und Ehrlichkeit des Cha: 
ſigeng N einen Zuſtand des materiellen Wohlbe— 
0 if zu gründen vermag. Dieſer Zuſtand, ſagen 
N wel einzig und allein der Grund und Boden, 
2 wie dem das höhere geiſtige Leben des Einzel- 
a lde geſammten Volkes Wurzel zu ſchlagen 
und ift be zu treiben vermag, und ein ſolcher Zu 
ihn berzuſtellen, da die Erde genug Brod für 
inder hat, wenn man richtig zu wirth 
. Nan weht 
N ehr Ed leicht ermeſſen, ein wie großes Feld 
ng ſich dem Congreß aufgethan, und 
edene Fragen auf demſelben angeregt wor⸗ 
“u hi, Viele der Fragen find mit großer Sach⸗ 
I wir — Verſtandesſchärfe beantwortet worden 
Nec ch allen hoffen, daß die Erweiterung und 
Nad die eng volkswirthſchaftlicher Theorien, die 
ung debhaften Debatten auf dem Congreß in 
m Fiördert worden find, auch in den ver⸗ 
* guten des Vaterlandes ihre reichlichen 
te tragen werden. 
— 


d 


rochene Kriegelärm den Erdtheil in Furcht 
nchen und allen Segnungen des Friedens mit Ver⸗ 
gedroht, erhebt ſich wieder der raſtloſe Geiſt 
opt anner zur Thätigkeit, denen nicht nur für das 


zieht, aber ſich trotzdem nicht 


Run 


d sch a u. worden. Die zu dieſen Serien gehörigen 2000 
N a Schuldverſchreibungen und die für dieſelben am 
Berlin, 18. Sept. Dem Prinzen und der 1. April k. J. zu zahlenden Praͤmien werden am 


Prinzeſſin Friedrich Wilbelm gefällt es außerordent: 
lich gut in Erdmannsdorf, wenn auch ihr Aufent- 
halt daſelbſt vom Wetter bis jetzt nicht begünſtigt 
wurde. Mit einer bewunderungsvollen Leichtigkeit 
legt das junge, prinzliche Paar, ſobald die Witte— 
rung es nur geſtattet, die beſchwerlichſten Bergpar- 
tien zu Fuß zurück. Je böber die Berge zu er 
ſteigen find, deſto mehr Genuß iſt es namentlich 
für die Prinzeſſin, ſolche mit einem Rübezahlſtock 
in der Hand zu erklimmen. Die ſchleſiſche Bevöl⸗ 
kerung bietet Alles auf, um dem fürſtlichen Paare 
den Aufenthalt in ihrer Mitte ſo angenehm als 
möglich zu machen. Alle ſind entzückt von der 
Leutſeligkeit und dem ſchlichten Auftreten der er— 
lauchten Gäſte. — Der ins Handelsminiſterium 
erſt jüngſt berufene Regierungsrath Hüllmann, 
welcher bisher bei dem Eiſenbahn Brückenbau in 
Dirſchau beſchäftigt war und gleich nach ſeiner Here 
kunft ſchwer erkrankte, befindet ſich in der Beſſerung. 

— In dem eben herausgegebenen „Kgl. Preuß. 
Staatskalender für das Jahr 1859“ werden die Mit- 
glieder des Staats-Miniſteriums in folgender Ord— 
nung genannt: Fürſt Hohenzollern, „mit dem Präfi« 
dium beauftragt“, Herr v. Auerswald, Herr v. d. 
Heydt, Herr Dr. Simons, Freiherr v. Schleinitz, 
Herr v. Bonin, Dr. Freiberr v. Patow, Graf 
Pückler, Dr. v. Bethmann-Hollweg, Graf Schwerin» 
Putzar. Als vortragende Räthe beim Staats-⸗Miniſte⸗ 
rium fungiren der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Coſtenoble und Geh. Ober Regierungsrath 
Hegel, als Hülfsarbeiter die Herren v. Wangen 
heim und Dr. Duncker. Die Centralſtelle für 
Preß-⸗ Angelegenheiten ſteht unter der ſpeziellen Lei» 
tung des Staats. Miniſters v Auerswald in Ge 
meinſchaft mit den Miniſtern des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, und wird als Direktor 
derſelben ad interim Herr v. Bardeleben genannt. 
Der frühere Direktor dieſer Stelle, Dr. Metzel, 
welcher kürzlich den Character als Geheimer Regie. 
tungs- Rath erhalten hat, wird unter der Nubrik 
„Verwaltung des Staatsſchatzes“ als Bureau Vor. 
ſtand des Staats⸗Miniſters v. Auerswald aufgeführt. 
Chefs der Verwaltung des Staateſchatzes Mind die 
Miniſter v. Auerswald und v. Patom.‘ Unter der 
oberen Leitung des Präſidenten des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums ſtehen die General-Kommiſſion in Angelegen— 
heiten der Königlichen Orden und die Staats- Archive. 
Der Geheime Regierungsrath Dr. Hahn wird als 
(temporärer Hälfsarbeiter“ des unter Leitung des 
Prof. Dove ſtehenden „Meteorologiſchen Inſtituts“ 
ausgeführt. 

— Ueber die Beſetzung der Stelle eines Haus. 
miniſters iſt noch kein definitiver Beſchluß gefaßt. 
Es handelt ſich hierbei um zwei dem Prinz Regenten 
ſebr ergebene Perſonen, den jetzigen Staatsminiſter 
v. Auerswald und den Oberſt Truchſeß und Gene. 
ral-Intendanten der Hofmuſik, Grafen v. Redern. 
Wenn der Herr v. Auerswald, wie es St. Königl. 
Hoheit der Prinz. Regent wünſcht, das Präfidium 
im Staats miniſterium übernimmt, fo wird wahr. 
ſchünlich der Graf v. Redern zum Haus minister 
ernannt werden. Anderenfalls wird der Herr von 
Auerswald in dieſe Stelle eintreten. 

— Bei der am 15ten d. ſtattgefundenen fünften 
Serien. Verlooſung der Staats-⸗Prämienanleihe von 
1855 find 20 Serien: 39. 174. 209. 339. 490. 
571. 601. 624. 832. 834. 837. 846. 857. 978. 
996. 1109. 1158. 1187. 1244. 1336. gezogen 


16. Januar k. J. und an den darauf folgenden 
Tagen ausgelöſt werden. 

— Obgleich die Unterſuchung wegen eines Vor 
falles im Moabiter Zellengefaͤngniß, bei dem ein Ge. 
fangener (Jacobi), wie man ſagt, auf Befehl eines 
Oberaufſehers der Anftale durch einen der wach— 
habenden Soldaten erſchoſſen wurde, nun ſchon meh— 
rere Wochen lang im Gange iſt, ſo verlautet doch 
zur Zeit noch durchaus nichts über die Nefultate 
derſelben. Die Annahme, daß der Beamte ſich dem 
Gefangenen gegenüber im Akt der Nothwehr befun« 
den, da derſelbe ihn bei Ausübung feiner Dienſt⸗ 
funktionen in wüthender Weiſe angegriffen, ſcheint 
dadurch an Wahrſcheinlichkeit zu gewinnen, daß der 
Beamte, wie wir hören, noch jetzt an der Folge 
einer durch den Jacobi erhaltenen Verletzung bett. 
lägerig krank und feine vollſtändige Wiederherftel- 
lung ſogar ſehr zweifelhaft ſein ſoll. 

Weimar, 14. Sept. Die Eiſenacher Erklaͤ— 
rung iſt neuerdings in der Stadt Weimar von dem 
Ober⸗Bürgermeiſter und dem größten Theile der 
Gemeinderaths Mitglieder unterſchrieben worden. 
Von Staatsdienern hat ſich bis jetzt erſt ein einziger 
Juſtiz-Amtmann, Wedekind, vormaliger Landtags— 
abgeordneter, betheiligt. — In der kurheſſiſchen 
Sache am Bundestage wird die bieſige Regierung 
möglichſt mit der königlich preußiſchen gehen. 

Köln, 15. Sept. Sicherem Vernehmen nach 
iſt das Projekt, die Zugänge zu unſerer feſten 
Rheinbrücke mit Standbildern Sr. Majeftät des 
Königs und Sr. Königl. Hoheit des Prinz ⸗Regen⸗ 
ten zu ſchmücken, dahin abgeändert worden, daß 
keine Standbilder, ſondern Reiterſtatuen der beiden 
erlauchten Herren an jenen Oertlichkeiten aufgeſtellt 
werden ſollen, wozu bereits ein Modell von der 
Hand des Bildhauers Bläfer angefertigt worden iſt. 

Wien, 15. Sept. Dem Vernehmen der „N. 
Hann. Ztg.“ zufolge bat Lord John Ruſſell bier 
eine Note übergeben laſſen, worin es als unzweifel⸗ 
haftes Recht der Bevölkerung in den italieniſchen 
Herzogthümern hingeſtellt wird, ihre legitimen Sou« 
veräne nach Belieben vom Throne zu ſtürzen und 
ſich eine andere Regierung zu wählen. Die Note 
ſoll gebührend zurückgewieſen und namentlich in der 
Beantwortung hervorgehoben ſein, daß jenes Prinzip 
von der engliſchen Regierung, was Oſtindien, Car 
nada, Irland und die Joniſchen Inſeln betreffe, 
ſelbſt nicht anerkannt werde. 

— Die „Oſtd. Poſt“ hält heute wieder eine 
Revue über „Alte und neue Fragen“, das heißt 
über Alles, was die diplomatiſche Welt von der 
orientaliſchen Kriſis an bis zu den neueſten Händeln 
in China bewegt hat. Das Wiener Blatt ſucht 
in dieſer kritiſchen Beleuchtung nachzuweiſen, daß 
zwiſchen Frankreich und England eine immer ‚größere 
Spannung eintreten müſſe und ſagt ſchlie ßlich über 
die verſchiedene Stellung beider Machte zu der neues 
ſten Verwickelung in China: „Die Franzoſen haben 
an dem Kampfe im Peiho offenbar nur einen ge- 
ringen Aatheil gerommen; ob Frankreich deffenun- 
geachtet für den weitern blutigen Verlauf der Sache 
der Alliirte Englands bleiben werde, muß fi bald 
entſcheiden. Bei der jetzigen Stimmung läge die 
Verſuchung nahe, ſich von England zu trennen und 
nach dem Beiſpiel Rußlands mit China einen Sepa- 
ratfrieden zu ſchließen. Das ware das offene Ende 
der engliſch ⸗franzöſiſchen Allianz. 


Turin, 15. Sept. Die Deputationen Mo- 
dena's und Parma's find, wie ſchon kurz erwähnt, 
unter dem Zurufe des Volkes durch die feſtlich ge. 
ſchmückten Straßen eingezogen und haben dem 
Könige Adreſſen vorgelegt, in welchen ihm das ein« 
ſtimmige Votum der Nalional⸗Verſammlungen be⸗ 
treffs der Huldigung als neue Unterrhanen mitge⸗ 
theilt wird. In ſeiner Antwort dankte der König 
den Deputationen für die Beſtätigung der ſeinem 
Vater bereite vor eilf Jahren ausgedrückten Wünſche, 
die den einſtimmigen, feſten Vorſatz zeigen, das 
Vaterland den ſchmerzlichen Folgen der Fremdherr 
ſchaft zu entziehen und ein Bollwerk zu errichten, 
welches Italien den Befig feiner ſelbſt ſichern könne. 
Der König ſagte ferner, er werde, von dem ihm 
dadurch verliehenen Rechte Gebrauch machend, die 
Sache Modena's und Parma's bei den Mächten 
Europa's und beſonders bei dem Kaiſer Napoleon 
unterſtützen. Europa, welches anderen Völkern neue 
Regierungen für die Vertheidigung ihrer Freiheit 
bewilligt habe, werde auch gerecht und edelmüthig 
gegen die italieniſchen Provinzen fein, welche die 
Geſetze jener gemäßigten nationalen Monarchie ver⸗ 
langen, mit der fie geographiſche Lage, geweinſchaft⸗ 
liche Abſtammung und gemeinſame Intereſſen ſchon 
verbinden. Der König erinnerte an die zahlceichen 
Freiwilligen, die aus den Herzogthümern an dem 
Kriege Theil genommen und damit die Feſtigkeit 
ihrer Vorſätze bewieſen hätten, und wünſcht ſich 
ſchlicßlich Glück, daß die Ordnung und Mäßigung 
der Bevölkerungen Europa bewieſen haben, daß die 
Italiener ſich ſelbſt zu regieren wiſſen und würdig 
find, Bürger eines freien Volkes zu fein. 

Rom. Am 26. Auguſt iſt zwiſchen der päpſt 
lichen Regierung und der Königin von Spanien 
ein Traktat unterzeichnet worden, kraft deſſen dieſe 
ſich verpflichtet, die römiſchen Staaten bei einem 
etwaigen Abzuge der Franzoſen mit ſpaniſchen 
Truppen zu beſetzen. Es iſt ein geheimer, nur von 
wenigen Perſonen in Rom gekannter Vertrag. 

Madrid, 9. Sept. Wie bereits gemeldet, iſt 
Marſchall Peliſſier hier angekommen und glänzend 
empfangen worden. Derſelbe ſoll, wie es heißt, 
vom Kaiſer beauftragt ſein, mit der ſpaniſchen 
Regierung über den derſelben von franzöſiſcher 


Seite zu leiſtenden Beiſtand gegen Marokko zu 


verhandeln. 

Paris, 14. Sept. In Marſeille find jetzt die 
erſten Verbannten aus Algier eingetroffen, welche 
durch die Amneſtie befreit wurden; ſie erhielten auf 
den Polizeibureaux vicht nur Päſſe, ſondern auch 
Reiſegeld. Eine Menge von Neugierigen hatte ſich 
bei der Ausſchiffung verfammelr, doch gab man 
nirgend nähere Theilnahme kund, man begnügte ſich 
mit Anſtarren. Die Begnadigten aus Cayenne 
ſollen in Havre de Grace ausgeſchifft werden, doch 
iſt ibre Ankunft nicht vor 10 Wochen zu erwarten. 
Die heimkehrenden Deportirten ſollen überall ihr 
großes Erſtaunen kundgeben über die ihnen völlig 
unbegreifliche Veränderung, die in den letzten 5 bis 
6 Jahren mit dem franzöſiſchen Volke vorgegangen. 
Sie können ſich in die jetzt allgemeine Gleichgültig⸗ 
keit gegen politiſche Dinge, wie in die widerſpruch⸗ 
loſe Anerkennung des systeme imperial gar nicht 
finden; das ſonſt unaufhörliche Schimpfen auf Louis 
Napoleon hat ganz aufgehört, wenn auch nicht gerade 
das Rühmen an Stelle des Schimpfens getreten iſt. 
Ja, ja, das „systeme imperial“ verſteht ſich auf 
die Behandlung — franzoͤſiſcher Menſchen. 

— Die Ehinefen, welche das franzoöſiſch-engliſche 
Geſchwader am Peiho mit Kanonenfeuer begrüßten, 
haben ſchwerlich eine Ahnung von den poliliſchen 
Rückwirkungen gehabt, welche an ihr barbariſches 
Impromptu ſich knüpfen würden. Innige Freund— 
ſchaft zwiſchen Frankreich und England, curopaiſcher 
Kongreß, ſchnelle und befriedigende Löfurg der mittel« 
italieniſchen Frage: alles das hat Ching zu Wege 
gebracht, oder, um genauer zu ſprechen, alles das 

aßt die Stimmung des Tages als die natürliche 
und unfehlbare Folge der Vorgange am Peiho auf. 
Die heutige Note des „Moniteut“ hat begreiflicher 
weiſe dazu beigetragen, jenen Schlußfolgerungen einen 
fefteren Anhalt zu geben. Es gilt allerdings für 
wahrfcheinlich, daß die Grafen Perſigny und Cowley 
bereits von ihren Regierungen mit den vöthigen 
Anweiſungen verſehen feien, um die Vereinbarungen 
über eine gemeinſame Expedition zu eröffnen. Das 
Gerücht fuͤgt binzu, daß auch eine Verſtändigung 
über die Kongreßftage, deren Adſchluß nahe ſei, nach 
dem das britiſche Kabinet die Zuſicherung erhalten 
habe, daß Kaiſer Napoleon nicht allein jede bewaff⸗ 
nete Intervention gegen Mittelitalien fern halten 
werde, ſondern auch den Grandſatz aneikenne, daß 
der Ausſpruch der Bevölkerung in letzter Inſtanz in Be⸗ 
treff ihrer zukünftigen Regierung zu entſcheiden habe. 


Zimmerleute, 1 7 


allein, daß an 70,000 Maurer, ches amt 


ſtreicher und Tiſchler theils abſichtlich, 
gen feiern, ncht allein, daß ſie ihren Kamp N 
das Kapital mit eben ſo viel Schärfe als 7 
mit ebenfo ſchlagfertigen Gründen als bereit one 
Hungern führen; — obſchon neu und durch folge” 
daftigkeit imponirend, wäre das doch mut 87 
rechte Entwickelung ähnlicher Ereig niſſe, u” ben. 
ſo oft in kleinerem Maßſtabe ſtittgefunden Sul 
Die Eigenthümlichkeit des gegenwärtigen ern 
beſteht vielmebr darin, daß er von den Arbe ird 
der 80 größten engliſchen Städte unterſtüßt * 


fren 
In jeder Stadt, in Bünde und Genoſſenſchaf c 
de 


Paris, 18. Sept. Der heutige „Moniteur“ fagt 
in einer Note, daß das Gerücht von einer demnäch⸗ 
ſtigen Publikation eines Dekrets, durch welches das 
Preßgeſetz modifizirt werden ſolle, vollkommen un: 
richtig ſei Die Preſſe bat in Frankreich die Frei 
heit, alle Handlungen der Regierung zu beſprechen 
und auf dieſe Weiſe die öffentliche Meinung aufzu 
klären. Gewiſſe Journale, die ſich wiſſentlich zu 
Organen feindſeliger Parteien machen, verlangen 
eine größere Freiheit, welche keinen anderen Zweck 
baben würde, als ihnen den Angriff auf die Ver⸗ 
faſſung und die Grundgeſetze der geſellſchaftlichen 
Ordnung zu erleichtern. Die Regierung des Kaiſers 


dauer, 


wird nicht von dem Syſtem abweichen, welches dem | geſammelt, haben die Handwerker, nicht 4 nelle 
Geiſte ein genügend ausgedehntes Feld der Dis. betreffenden, ſondern auch der meiſten andern G den 
in 


kuſſion, der Controverſe und der Analyfe läßt und 
den unglücklichen Wirkungen der Lüge, der Ver 
läumdung und des Itrthums vorbeugt. 

— 19. Sept. Der „Conſtitutionnel“ enthält 
einen offiziöſen Artikel folgenden Inhalts: Die Ver⸗ 
größerung Sardiniens würde das Gleichgewicht 
zwiſchen Sardinien und Neapel aufheben, welches 
legtere aus Eiferſucht die Conföderation Italiens 
verhindern würde. Diefe Betrachtungen, welche auf 
die Beſchlüſſe des Kaiſers zu Villaftanca Einfluß 
geübt haben, müſſen alle wahren Freunde Italiens 
beſchäftigen, zu denen jetzt England gebört. Es iſt 
zu hoffen, daß England ſeine Rathſchläge denen 
Frankreichs hinzufügt. Vereinigt im Kampfe an 
den Ufern des Peiho, mögen dieſe beiden großen 
Weſtmächte ihren diplomatiſchen Einfluß vereinigen, 
um die letzten Schwierigkeiten der italieniſchen Kriſe 
zu überwinden und, wenn es nöthig iſt, den Frie 
dens bedingungen diejenigen Modifikationen angedei- 
hen laſſen, welche ſich mit den Intereſſen und der 
Ehre der bei dem Rampf betheiligt geweſenen Par- 
teien vereinigen laſſen, damit Italien durch eine 
Union frei von den Alpen bis zum adriatifchen 
Meere werde. Fürſt Metteraich iſt hier eingetroffen 
und hatte bereits eine Konferenz mit dem Grafen 
Walewski. 

— In Breft hit man den Bau des großen 
Eiſenſchiffes „Magenta“ begonnen. Es iſt der 
Typus der Panzerſchiffe des neueſten Syſtems. 
Seine Länge, den Eiſenſporn (rostrum) einbegriffen, 
mit dem es die größten Schiffe in Grund bohren 
ſoll, beträgt 100 Meter, etwas weniger als die 
Hälfte der Länge des „Great Eaſtern.“ — Das 
Marine-Miniſterium hat auf Befehl des Kaiſers 
von Toulon nach Tunis ein Kriegsſchiff mit einem 
Ober Chirurgen der Marine abgeſchickt, um den 
dort ſchwer darniederliegenden Bey in ärztliche Be— 
handlung zu nehmen. 

London, 14. Sept. Der „Great Eaſtern“ 
ſollte ohne Verzug gegen die Chineſen geſchickt 
werden, um ſie Reſpekt zu lebren — dieſen Rath 
giebt heute ein Weiſer in den Spalten der „Times“. 
Der „Great Eaſtern“ wird aber ſofort gar nichts 
thun können, als ſich ausbeſſern laſſen, und wean 
er damit in 3— 4 Wochen fertig wird, darf man 
es ein blaues Wunder nennen. Seit geſtern iſt 
wieder einer von den verbrühten Heizera geſtorben. 
Einſtweilen ſtudiren die Ingenieure den Exploſions— 
beerd und bemühen ſich auszurechnen, wie ſtark der 
Druck des ſprengenden Damples geweſen if. Doch 
herrſcht über dieſen Punkt unter ihnen noch große 
Meinungsverſchiedenheit. Die Einen nehmen an, 
daß der Druck auf je einen Quadrat- Zoll kaum 
unter 100 Pfd. betragen haben könne, während die 
Anderen und zwar die Mehrzahl, ibn auf 400 bis 
500 Pfd. berechnen. Aber auch dies wäre ſchon 
ein beiſpielloſer Dampfdruck. Die ftärkiten Loko⸗ 
motiv-Keſſel find fo gearbeitet, daß fie höchſtens 
einem Drucke von 150 Pfd. pr. Quadrat- Zoll 
widerftehen können, und ſelbſt zu Experimenten hat 
man ſich nie zu einem ſolchen Grade von Wider— 
ſtandskraft verſtiegen. Explodirendes Schießpulver 
dehnt ſich 800 Mal über fein Volumen aus; wo 
dagegen Waſſer in Dampf verwandelt, und dieſer 
überhitzt wird, zerſetzt ſich der Dampf bekanntermaßen 
in Sauerſtoff und Waſſerſtoff, die ihre alte Kom 
bination zum zweiten Male, aber als Knallgas unter 
heftigem Explodiren, wieder eingehen, ſo wie ſie 
mit dem rothglühenden Dampfbehälter in Berüh- 
rung kommen. Dies war der Prozeß, der in dem 
Schornſteinmantel des „Great Eaſtern“ vorging. 
Weshalb der Dampf aus dem Mantel keinen Aus. 
gang fand, iſt jetzt auch mit ziemlicher Gewißheit 
erklärt. Der Mantel hatte ein Ventil mit einem 
Hahn, aber der Hahn war durch eine unerklärliche 
Vergeßlichkeit gar nicht aufgedreht worden, als das 
Schiff feinen Ankerplatz bei Deptford verlaffen hatte. 

— In der Geſchichte der engl. Arbeitseinſtellungen 
ſteht der nunwehr ſechs Wochen währende Strike 
der Londoner Bauhandwerker unerreicht da. Nicht 


ſchon ſeit Jabren darauf hingearbeitet, ren“ 
„ein Exempel on ihren Meiſtern zu arult 
Man fammelte Geld in großen Summen. um 
ſparte es ſich in ganz England am Munde ab, glos 
die Londoner Arbeiter einige Zeit beſchäftigang e 
zu erhalten. Man machte Beiträge für dieſen 90d 
zu einer Bedingurg des Einttitts in Alter ide 
Sterbefaffen. Man nahm jedem Vereins mitg als 
das Verſprechen ab, zu keinem andern ab den 
dem vom Vereine beſtimmten, zu arbeiten Denn 
Londoner Meiftern nicht zu Hülfe zu kommen, — 
die Londoner Arbeiter ihren Angriff begonnen „4 
und ſich im Augemeinen nach den Weifunge® „ie 
Vorſtandes zu richten. Die Vorſtände ſtanden h 
der in Verbindung, entwarfen den Kriegs ple ze 
beſtimmten den Moment des Losbruchs zu eiget, inet 
wo ihre Kaſſen genugſam gefüllt und die RT 
gerade mit Arbeit überhaͤuft waren. So waren, 
genau betrachtet, nicht bloß die Londoner Baugeſen e 
ſondern die Mehrheit aller ſtädtiſchen Hande el 
Englands, weiche am 30. Juli den Kampf 9, 
die Bau-Unternehmer der Hauptſtadt aufnoh, ji 
— Ihre Forderung beftand und beſteht nich del 
einer Erhöhung des zehn bis eilf Tolr. betrage det 
Wochenlohns, ſondern in einer Herabſetzung 
täglichen Arbeitszeit von zehn auf neun Stud 
Sie beklagen ſich alſo nicht über einen Mauge ſch 
nothwendigen Lebensunterhalt, ſondern, wie 17) 
ausdrücken, fie verlangen eine Stunde mehr u 
„um ihren Familien, ihrer Bildung und Erbe g 
zu leben“. Der Arbeiterbünde längſt ſchon ur 
drüſſig und durch die nunmehrige ſozialiſt iſche g 
derung von der Nothwendigkeit eines en 
Auftretens überzeugt, haben die Bau-Untern 
beſchloſſen, auch ihrerſeits nicht zu weichen. A 
— Die Befeſtigungen von Dover, an Tl 
in den letzten Jahren viel gearbeitet worden 90 
ſollen neuerdings ausgedehnt werden, und die Fin 
rung hat zu dieſem Zwecke 150,000 Pfd. ange nen, 
— Wie wir aus der letzten indiſchen Poſt el 
waren wit Hülfe des durch das rothe Meer Bag 
Telegrapben Nachrichten aus London in 1 
in Kalkutta angelangt. Ab, 
— Berichten aus Damaskus dom 25. au, 
zufolge find in Maalaca, dem Hauptorte des en‘ 
der Gerichtsbarkeit des Paſchaliks von DA die 
ſtehenden Bezirks Bhaa, türkiſche Soldaten gef 
katholiſche Kirche gedrungen und haben den Ven ag 
ſo wie die in der Kirche Verſammelten c 
Straßenbau gezwungen. Noch Aergeres ie 
in der Kapelle der Jeſuiten, wo deren Fe 
und der Sakriſtan gemißbandelt und der wurde 
von den türkiſchen Soldaten verwundet MT 
Der Seraskier hat eine  firenge Unterſu n 
angeordnet. 
— ueber die Vorfälle in China ſagt 12 Job, 
teur Folgendes: Nach Art. 42 des am en 
zu Tien-Tiin unterzeichneten Vertrages 1 00 
Nat fikatſonen zu Peking ausgetauſcht were pen! 
die Miniſter Frankreichs und Englands bach 
zufolge Stang-Hai verlaffen, um ſich 1 
Hauptſtadt des himmliſchen Reiches zu 5 
nachdem fie den Kommiffären der inch) 
rung ihre Abreiſe angezeigt hatten. nat, 0 
an den Mündungen des Peiho angela fe 
Admiral Hope ſich bereits befand, ere chötden as 
vergebens, ſich mit den chineſiſchen “ Aluſſe 170 
Beziehung zu ſezen. Der Zugang zum 8° Admie 
durch Verpfählungen geſchloſſen worden, 
Hope, Kommandant der Heß, 
tiſchen Majeflät, und Kapitän Tricau chen, 
dant des „Duchayla“, mußte 2 verso ff, 
Eingang zu forciren; die Forts des On 0 
eu ſoſert das Feuer aus allen Batterien“ part 
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Tragweite armirt ede 2 
nicht über genügende Strelikra 
mochten ſie, nz des Heldenmutbes = Of 
und franzöſiſchen Seeleute und ihrer ach 
nicht, es zum Schweigen zu bringen. 
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* als vierſtündigen Kampfe waren 3 engliſche 


478 mierſchaluppen in den Grund gebohrt und 
dap ſſtliere und Seeleute (darunter 14 Ftanzoſen) 
dant ſunfähig gemacht; Admiral Hope und Komman- 
diese ricault waren ſelbſt leicht verwundet. Da 
r ungleiche Kampf mit Streitkräften, welche 
und a waren, um den Geſandten Frankreichs 
Befüp uglands zur Eskorte zu dienen, nicht weiter 
fin it werden konnte, fo mußten die Verbündeten 
St urückziehen und waren am 9. Juli wieder in 
alles Pai eingetroffen. Die Regierung des 
fin ers und Ihrer britiſchen Majeſtät verſtändigen 
ler“ um die Züchtigung zu ertheilen und um alle 
enugthuungen zu erlangen, welche eine That 
augenfälliger Juoyalität erheiſchen. 
18. Sept. Der „Obferver“ ſagt, daß die 
ne Regierung zum Schutze des Handels bereits 
Die he Regimenter nach China abgeſandt habe. 
Nike; deimifche Regierung wird, bevor fie einen end» 
un gen Beſchluß faßt, weitere Berihte abwarten, 
„de Operation im Norden Chinas vor dem Monat 
dz unmöglich iſt. 
mic etersburg, 12. Sept. In Folge der ge 
als ten Erfahrungen werden ſowohl im Exercitium, 
** der Kleidung der ruſſiſchen Armee Aenderungen 
ad greifen. Die Pickelhauben werden abgeſchafft, 
warzan ihre Stelle werden Cgako's, mit Wachslein⸗ 
if uͤberzogen, treten. Die Offiziere erhalten 
Fernen und Patrontaſchen. Torniſter haben ſie 
Die s, wenn auch in fehr verjüngtem Maßſtabe. 
Fracks der Gemeinen werden Waffenröcken weichen. 
net etersburg, 16. Sept. Ein fo eben erſchie⸗ 
tin Ertrablaıt des „Jnvaliden“ veröffentlicht nach 
in mündlichen Berichte des Oberſt-Lieutenants 
dcs die Details über die Einnahme der kaukaſi⸗ 
Kinn Burgfeſte Gunib. Dieſelbe wurde von den 
Nad Truppen mit Sturm genommen; fünf 
und den wurden erobert. Schamhyl, deſſen Söbne 


wurd amilie und ein Theil des Muriden Stammes 
Nassen gefangen oder getödtet. Der Verluſt der 
n 


N Überfteigt nicht hundert Mann. 


Tacales und Provinzielles. 
und Dan zig, 20. Sept. Se. Excellenz der Staats. 
weich Finanz - Minifter Freiherr von Pa tow, 
ber er ſich auf einer Rundreiſe heute in Bromberg 
ſein,det, wird demnächſt auch unfere Stadt mit 

ner Gegenwart beehren. 
2 Schon lange war auf Anregung des Herrn 
a, Teffor Schultz und des Stadtverordneten Herrn 
5 ufmann Block die fehr wünſchenswerthe Reſtau— 
tion des Hohen Tho res verſchiedentlich zur 
rache gekommen, eines Prachtbaues, der gleich: 
I das Titelblatt für unſere alterthümliche Stadt 
bon, weshalb auch der genannte Künſtler mit eben 
i Stigem wie feinem Sinne dies Thor wirklich 
ein Nitelblatt zu feinen trefflichen Radirungen von 
fie, Danziger Architecturen benutzt hat. Unter Kunft- 
On, den, im Erhaltungs- Vereine, in der Stadtver- 
geen. Verſam lung und im Magiſtrate war die 
Auge denbeit beſprochen, und der letztere that in 
zu i deſſen Schritte, um das Kriegs ⸗Miniſterium, 
höre Ten Reſſort das Gebäude als Feſtungsthor 
Bier, zur Reſtaurirung iu veranlaſſen. Als nun 
durd in einer ſehr mangelhaften Weiſe vorgenommen 
dp, indem man ſchadhafte Theile der oberen 
uur gauer-Arbeiten, welche Gefahr drohten, theils 
uderweitigen Verwahrung abnehmen, theils 
u Aan („zurückſetzen“) wollte, proteſtirte in dem 
naß des Magiſtrats der Profeſſor Schultz 
a Gulachten entſchieden dagegen, und der 
Napp, eat flimmte dieſer Proteſtation bei. Eine 
Uarttoneteiſe des Herrn Dberfi-Lieutenantd von- 
Mulch gab denn auch Veranlaſſung, daß im Krieg s- 
ung erium eine vollſtändige und würdige Herftel- 
Vueſfene Gebäudes in feiner bisherigen Geftalt be— 
der F. und die hieſige Fortiftcntion (deren Cbef 
1 3 Oberſt. Lieutenant Goetz) angewieſen wurde, 
hien ren dazu aus ihrer Kaffe 7000 Thle. zu 
er ii ie gewöhnlicheren Steinmetzarbeiten mit 
hin — bunten Blatt-⸗Arbeit wird Herr Koſch 
gel fertigen, fobald die Bremer Saydſteine dazu 
i de om werden. (Die jetzigen Steine haben, 
ten 

ider deren Zerklüftungen als auch zwiſchen ein · 
ate äffe Zugang gewährten, allmählich eine 
Fiemabeſchieferung eılitten.) Für die fünftlerifden 
in ler > bat das Kriegsminifterium den Bild ; 
Au enigsbemer beftimmt, der ſich am Feſtungsbau 
I Men „78 und ſonſt durch feine Arbeiten einen 
"8 tin macht hat, und zunächſt mit der Herſtel⸗ 
a beaus loffalen Sieges⸗Monuments bei Roß⸗ 
hier, nagt iſt. Derſelbe war bereits auf kurze 
und wird ſpäter zu der genannten Arbeit 


dem Kopfe ſtehn und ſowohl zwiſchen 


wiederkebren, ſobald der übrige Rohbau weit genug 
gediehen ſein wird, was wohl nicht vor 1861 der 
Fall fein kann. Derſelbe wird die Kunſt-Arbeiten 
genau nach den jetzt vorhandenen als Modelle an 
Ort und Stelle anfertigen. Schade nur, daß das 
koſtſpielige Gerüſt, welches vom unterſten Grunde 
des Feſtungsgrabens bis zur Höhe des Thores em— 
porgebaut iſt, den neueſten Beſtimmungen zufolge 
für diefes Jahr unbenutzt bleibt, und die immer 
ſchoͤne und intereſſante Aaſicht des Thores verdeckt. 

— [Cholera.] Von geſtern bis heute Mittag 
ſind amtlich gemeldet: 7 Erkrankungen (6 Civil, 
1 Mil.), 7 Todes fälle (4 Civil, 3 Mil.) Im 
Ganzen find ſeit dem Ausbruch am 7. Aug. er⸗ 
krankt: 553, geſtorben 266. 

Elbing, 16. Sept. Geſtern hatten ſich ca. 
20 junge Männer zur Bildung eines Turnvereins 
verſammelt. Der Zweck dieſes Vereins iſt, ſein en 
Mitgliedern in friſcher und reger Weiſe Gelegenheit 
zu körperlicher Uebung und Ausbildung zu gewähren. 
Geſang, Wanderungen durch unſere ſchöne Umgegend, 
Turnfahrten aller Art und gefelliger Verkehr der 
Mitglieder ſoll eifrig gepflegt werden. (E. A.) 

Königsberg, 19. Sept. Unter den zahlreichen, 
meiſtentheils anſcheinend jedoch nicht geeigneten Be— 
werbern um die biefige Branddirektorſtelle ſollen ſich, 
wie wir hören, auch Feuerwebrbeamte aus Berlin, 
Breslau, Polen und Danzig befinden. (Oſtpr. 3) 

Memel, 17. Sept. Unter dem Vorſitz des 
aus Danzig hier eingetroffenen Navigations⸗Schul⸗ 
direktors Herrn Albrecht beſtanden am 10. d. M. 
9 Seeleute die Steuermanns-Prüfung und wurden 
8 von ihnen mit dem Patente als Steuerleute erſter 
Klaſſe verſehen; 4 erhielten das Prädikat: „recht 
gut“, 4 das Prädikat: „gut“. Der neunte wurde 
als Steuermann zweiter Klaſſe mit dem Prädikate: 
„gut“ entlaſſen. Unſere wackern Navigations⸗Schul- 
lehrer, die Herren Kuhn und Schreiber, erwerben 
ſich durch ſolche glänzende Reſultate ihres Wirkens 
um uuſere Rhederei anerkennungswerthe Verdienſte. 

— — (K. H. 8.) 

Lauenburg, 17. Sept. Heute Morgen 8 Uhr 
erſcholl wiederum der Ruf „Feuer“ in unſerer Stadt. 
Es brannte in den, bei dem Feuer am 22. Juli 
cr. verſchont gebliebenen Scheunen auf der Koppel, 
fo daß ein planmäßiges Vernichten derſelben vorzu⸗ 
liegen ſcheint. Glücklicherweiſe hatte es geſtern und 
die Tage vorher ſtark geregnet, ſo daß die Stroh— 
dächer von Regen durchdrungen, nicht ſo leicht 
Feuer fangen konnten und der Brand auf die erſte 
Scheune, in welcher das Feuer entſtanden und auf 
einen Theil der zunächſt daran liegenden beſchränkt 
wurde. Leider war es auch hier wieder nicht möglich 
aus der erſteren das Mindeſte zu retten uad es 
verbrannte außer einigen darin aufbewahrten Wagen 
und Schlitten, die ganze eingefahrene Ernte des 
Beſitzers, ohne daß Gebäude oder Inhalt verſichert 
waren. Es werden die eifrigſten Nachforſchungen 
nach dem Urheber der jetzt nicht mehr zweifelhaften 
Brandſtiftungen angeſtellt und hoffen wir, daß es 
unſeren umſichtigen Polizeibeamten gelingen wird, 
den Verbrecher zu entdecken, bevor noch größeres 
Unglück angerichtet wird. (Pomm. 3) 
. —— "TERIRERSERRER? 


Stadt- Theater. 


Es gewäbrt einen kläglichen Eindruck, ewig 
denkwürdige Begebenheiten aus dem Laufe der Welt⸗ 
geſchichte und große Charactere von einem klein⸗ 
lichen Menſchen für feine Zwecke verarbeitet zu feben, 
zumal wenn ein folder noch an dem Wahne leider, 
daß er ein wirklich ſchöpferiſcher Geiſt ſei. Darüber 
hat Herr Laube mit feinem neuen Theaterſtück 
„Montroſe“, das eine hiſtoriſche Tragödie fein 
fol, wieder einen traurigen Beweis geliefert; er hat 
einen großen und inhalısvollen Moment der engliſchen 
Geſchichte mit den Augen eines achten Spießbürgerg 
angeſchaut und große hiſtoriſche Namen dazu ent. 
würdigt, ſie mit den Ausgeburten ſeiner niedrigen 
Denkungsweiſe zu vereinigen; er hat verehrungs. 
würdigen Characteren aus der Vorzeit eines fremden 
Volkes Phraſen in den Mund gelegt, mit denen 
ſich die oberflächliche Großſprecherei der Herren Jung. 
deutſchen vor noch nicht zu langer Zeit hetvordrängte, 
um heute ſchon in ihrer ganzen Ohnmacht und 
Lächerlichkeit verhöhnt zu werden. Herrn Laube 
fehit vor Allem die Verſtandesſchärfe und Wahr. 
heitsliebe eines biſtoriſchen Kop'es; es iſt ihm nicht 
vergönnt, in die tief innerſte Werkſlatt des Geſchichts⸗ 
geiſtes zu dringen und hier die Quellen der Ströme 
zu erkennen, welche eine große Zeit und ihre Coa. 
ractere bewegen, und aus dieſem Grund allein ſchon 
wäre er für die Schöpfung einer hiſtoriſchen Tra. 
gödie unfaͤhig. Sein neues Theaterſtück Montroſe 
zeigt aber auch zur Genüge, wie ihm alle Poeſie und 


jeglicher Schwung der Phantaſie fehlt; es iſt weiter 
nichts als ein mühfam zuſammengeſtoppeltes Mach⸗ 
werk, das in feiner Dede und Langweiligkeit nir— 
gends die erquickende Oaſe eines neuen Gedankens oder 
einer hohen edlen Idee zeigt. Schon der erſte Act ermuͤdet 
durch mark- und ſaftloſe Erzählungen, und die Hoffnung, 
daß endlich mit dem zweiten Actder Strom der Handlung 
ſich ergießen werde, wird durch einige Honswurſtiaden 
geneckt und zu Grabe getragen; denn einige 
Schüſſe hinter der Scene wird man doch ebenſo— 
wenig für dramatiſche Handlung gelten laſſen wie 
die ſinnloſe Ueberhäufung roher Effecte im dritten 
Acte. Was im vierten und fünften Acte vorgebt, 
iſt in dem Maße erfindungslos und Allgemeingut, 
daß weder die polternde Phraſe, noch andere viel— 
fach angewendete Bühnenkunſtſtückchen das Intereſſe zu 
wecken vermögen. Daß unter dieſen Umſtänden 
auch die Sprache des Stückes weder ſchöpferiſchen, 
noch poetiſchen Klang und Wohllaut bat, iſt ſelbſt— 
verſtändlich; in den meiſten Parthien bewegt ſie ſich 
wie ein unheimliches Geröll von Sylben und Wörtern 
und peinigt das Ohr. Die angedeuteten großen 
Mängel und Fehler des Stückes erlauben uns keine 
tiefer eingehende Kritik der Leiſtungen der Dar⸗ 
ſteller, weil unſerer Meinung nach Alles, was der 
Schauſpileler darſtellen fol, in dem dramatiſchen 
Werke vom Dichter ſelbſt vorgedacht und vorgebildet 
ſein muß. Wir wollen es deßhalb der Frau Ditt 
auch durchaus nicht zum Vorwurfe machen, daß ſie 
als Lady Margaret Corby in keiner Weiſe den Ton 
der Tragödie zu treffen wußte, auch wollen wir nicht 
mit Herrn Kühn (Lord Edward Hamilton) über 
ſeine Zungenſchwere rechten, noch Herrn Reuter 
(Sir Lucas Mulgrave) Mangel an Characterfchärfe 
vorwerfen, noch dem Fräulein Brand, die durch 
körperliche Schönheit ſich ſo vortheilhaft empfiehlt, 
ſagen, daß ſie als Tochter der Lady Corby uns 
noch keinesweges Gelegenheit gegeben, ihrem künſt⸗ 
leriſchen Genius unſere Huldigung darbringen zu 
können. Herr Oſten, der als neu engagirter Held 
und Liebhaber die Titelrolle ſpielte, hat ſich zweifels— 
ohne durch die glänzenden ſchauſpieleriſchen Mittel, 
über weiche er zu gebieten, unſerem Publikum vor« 
theilhaft empfohlen. In der noch einigermaßen er— 
träglichen Rolle des Stückes, Oliver Cromwell, 
producirte ſich Herr Dibbern und erfüllte darin 
vor Allem die Aufgabe, als Theater-Director den 
Mitgliedern feiner Geſellſchaft mit einem guten Bei- 
ſpiel voran zu leuchten. Er hatte nämlich tapfer 
auswendig gelernt. Zudem offenbarte er auch in 
gewiſſen Momenten die Tiefe und Innerlichkeit der 
Scelenſtimmung, welche zu jeder Kunſtſchöpfung 
unerläßlich nothwendig find, Wir können nicht an» 
ders, als bekennen, daß uns feine Leiſtung aus der 
ganzen Darſtellung am meiſten beſriedigt hat. 
Damit iſt jedoch keinesweges geſagt, daß wir nicht 
Manches in derſelben zu rügen hätten. Der Mann 
aber iſt von einem eifrigen und glühenden Kunfte 
ſtreben erfüllt, dem er auf einer zweifelsohne dornen— 
vollen Bahn mit der vollen Beharrlichkeit eines 
edlen Characters Rechnung trägt, und das verdient 
ſowohl von Seiten der Kritik als des Publikums 
volle Anerkennung. 


Gerichtszeitung. 

Der Arbeiter Woiſtakewitz war der Beguͤn⸗ 
ſtigung des Diebftahle angeklagt und zeigte, als er vor 
den Schranken des Gerichts ſtand, kein geringes Erſtaunen 
über die Anklage. Es wurde ihm von Seiten des 
Gerichtshofes vorgehalten, daß er durch Zureden einen 
ſeiner Kameraden verleitet habe, dem Fiſcher Rux aus 
einem Haufe am Fiſchmarkt einen Rock zu ſtehlen. Was? 
rief Woiſtakewitz, werde ich in's Waſſer ſpringen, wenn 
mir Jemand ſagt: Erſaͤufe Dich! Mich kann Keiner das 
zu duch Worte verleiten, ins Waſſer zu ſpringen und 
mich zu erſaͤufen; wird ſich alſo Jemand von mir durch 
Zureden verleiten laſſen, zu ſtehlen?! — Ich weiß nicht 
einmal, daß mein Kamerad geſtohlen hat, wie ſollte ich 
ihn verleitet haben? Durch verſchiedene Fragen, die der 
Herr Vorſitzende hierauf an den Angeklagten richtete, 
geſtand dieſer ein, daß er eines Tages mit ſeinem 
Kameraden auf dem Fiſchmarkt eine Promenade gem acht 
habe, daß derſelbe ohne ihn in ein Haus gegangen und 
bald mit einem fremden Rock zurückgekehrt ſei. Das 
aber, rief Woiſtakewitz, der im gewoͤhnlichen Leben ſchlecht⸗ 
hin Joſeph genannt wird, iſt kein Grund dafür, daß ich 
gewußt, was mein Kamerad in dem Hauſe gemacht und 
woher er den Rock bekommen; mir hat er geſagt, daß er 
ihn geſchenkt erbalten hätte. Haben Sie denn, frug 
der Herr Vorſitzende den Angeklagten hierauf, das ge⸗ 
glaubt? Nein! antwortete dieſer und bekannte ſomit feine 
Mitwiſſenſchaft an dem Oiebſtahl, für welchen der Kamerad 
bereits feine Strafe abbuͤßt. Es wurde nun durch 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß Zoſe ph dem Diebe beim 
Verkaufen des Rockes behülflich geweſen, indem er den 
ihm bekannten Drucker Häring aus einem Schnapsladen 
gerufen und diefen zu jenem geführt harte. Häring hatte 
den Rock für einen Thaler gekauft, und Joſeph nun 
mit feinem Kameraden das gelöfte Geld im Schnaps laden 
zu verjubeln beſchloſſen . Kaum aber hatten ſich die 
Beiden am Tiſche niedergeſetzt, fo war auch ſchon der 


. Ediffs:- Nachrichten. ß 
Angekommen am 17. Septbr.: 

C. de Vries, Zwant. Magaretha, v. Hadersleben; 
u E. Ennerſen, n, v Stavanger, m. Heeringen. 

eſegelt: 

J. Faber, Cathar. Hendr., n. Dokkum; J. Hilde⸗ 
brandt, Louiſe, n. London, m. Holz. H. Boyſen, Juliane, 
n. Leer, m. Getreide. J. Dinfe, Jupiter, n. Cher⸗ 
bourg, mit Holz. 

Julie und Auguſte, J. Krüger, iſt wieder geſegelt. 

Angekommen am 18. September: 
A. Bernardus, Cathar. Hendr., v. London, m. Guͤtern. 
Geſegelt: 

R. Williams, Laura Williams, n. Belfaſt; J. Ga⸗ 
brielſen, Elida, n. Norwegen; und A. Kaſch, Guſtav, n. 
Grangemouth, mit Getreide. 

Angekommen den 19. Septbr.: 

J. Nielſen, Prosperit, v. Stavanger m. Heeringen. 

S. Omdahl, de Ferenede, v. Reval, mit Kalkſteinen. 
Gefegelt am 19. Septbr.: 

J. Fer, Ingeborg, n. Riga; W. Wilken, Julie 
Scharia, n. Neweaſtle; C. Sdrenſen, Caͤſar, n. Grange; 
mouth; C. Wittenberg, L. Wittenberg, n. Liverpool; 
H. Bradhering, Wilhelm, n. Montroſe; N. Bradhering, 
Everdina, n. England; C. Rogge, Hertha, n. Stettin; 
G. Lunenberg, Jantina, n. Leer; J. Gaarn, Pieter Smith; 
P. Nauſch, Peter, n. Leith m. Getreide u. Holz. 

Angekommen den 20. Septbr.: 

E. Brunken, Friedr. Chriſt., v. Middlesbro m. Kohlen. 

G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, v. Stettin m. Gütern. 
Geſe gelt am 20. Septbr.: 

N. Janſen, Maagen, n. Copenhagen m. Holz. 
F. Brown, Superb, n. Leith m. Getr. H. Parow, 
Teutonia, n. Grimsby m. Holz. H. Patterſon, Fidelity, 
R. Kennedy, Mary White, n. London m. Getr. 


Eigenthuͤmer des gestohlenen Rockes mit einem Polizei⸗ 
Sergeanten gekommen und batte ſie in ihrem Vergnuͤgen 
geftört, bevor fie noch einen Tropfen an die Lippen ge: 
bracht. Ats Joſeph fein Urtheit, welches auf acht Tage 
Gefängniß lautete, vernahm, ſtieß er die beftigfter Vor⸗ 
würfe gegen ſich ſelber aus, daß er ſo dumm geweſen, 
ohne jeglichen Vortheil, da er nicht einmal einen Tropfen 
Schnaps bei dem ganzen Handel gewonnen, ſich ſolche 
Strafe auf den Hals zu laden. e 0 


Bermiſchtes. 

„% Dem Sänger Roger iſt von feinen Parifer 
Kollegen ein künſtlicher, von cinem berühmten Mecha. 
niker verfertigter Arm verliehen worden; er koſtet 
5000 Fres. und ſoll ein Meiſterſtück hinſichtlich der 
Mannigfaltigkeit der Bewegungen fein, die ſich mit 
demſelben ausführen laſſen. 

% Am 8. Juli iſt in Kalkutta der ſchweizeri⸗ 
ſche Miſſionair Lacroix aus Neuenburg im 60ſten 
Lebensjahr geſtorben. Schon im Jahr 1821 ward 
Lacroix von der Rotterdamer Miſſions-⸗Geſellſchaft 
nach Chriſurach in Oſtindien gesandt. Volle 
38 Zahre bat er für Vorbereitung des Chriften- 
thums in Oſtindien gewirkt. Ihm verdankt man, 
daß ein Band unter allen Miſſionalren Bengalens 
geknüpft wurde. 5 

Vor einigen Tagen machten die Figaros unferer 
Reſidenz von dem allen Staatsbürgern zuſtehenden poli⸗ 
tiſchen Rechte der Verſammlung Gebrauch und ver⸗ 
ſammelten ſich zu einer Generalverſammlung der 
Nefidenzftädtifchen Barbierinnung, alle ſo da kamen, 
nach Vorſchrift der Beſtimmungen über das freie 
Vereins- und Verſammlungsrecht obne Scheermeſſer 
und fonftige gefährliche Waffen, ſelbſt ohne Seife, 
obwobl mancher darunter, der den andern gern 
tüchtig hätte einfeifen mögen, und ohne Löffel, 
obwohl dennoch die Mebrzahl über den Löffel bar⸗ 
biert wurde. Die Debatten wurden mit lauteſten 
Stimmen und lebhafteſten Geſtikulationen geführt, 
und der Antrag des Vorſtandes, die Niederlaffung 
von Barbieren von einer vorgängigen Meiſterprüfung 
nebſt Meiſterſtück abhängig zu machen, mit 118 
gegen 32 Stimmen angenommen. Worin das 
Meiſterſtück beſtehen ſolle, darüber wurde noch kein 
Beſchluß gefaßt. Wie verlautet, neigt man ſich 
der Anſicht zu, daß jedem Barbier, der nachweiſt, 
daß er einen Haſen im Laufe bis auf die Löffel, 
die Blume und die Muodhaare kunſtgerecht glatt 
raſirt hat, das Barbier-, Staats- und Meifter- 
Examen geſchenkt werden fol. 
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Meteorologische Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


Stadt- Theater in Danzig 


Mittwoch, den 21 September. 
Dornen und Lorbeer, 


oder: 8 
Das ungekannte Meiſterſtüch, 
Drama in 2 Akten nach dem DL von Frie 
Hierauf: 
Theatraliſcher unſinn · 
Poſſe in 3 Akten von Morländer. 
Donnerſtag, den 22. September. 
Zum erſten Male: 


Hans Seiling. 
Große Oper in 3 Akten von Ed. Devrient. 
Muſik von Marſchner. 
A 


Holzmarkt No. 14, zwei Treppen boch / 
Nähe des Theaters, iſt ein anſtär dig me 


Zimmer zu Taten. ee 
Guter Duͤngergyps iſt zu vet. 
kaufen Hundegaſſe 31. 


* * * * 

Die Perliner Gerichts- Zeit. 
ein Organ für Criminal⸗ und Civilgerichts⸗Pflege, w ont! 
wöchentlich dreimal (Dienſtogs, Donnerſtags und hen 
abends) erſcheint, wird auch in dem bevorſtehenden om 
Quartale beſtrebt ſein, ſich die während ihres , gut 
jährigen Beſtebens erworbene Gunſt der Leſer nich zen 
fortdauernd zu erhalten, ſondern das ihr ge mahlt 
Intereſſe durch vermehrte Reichhaltigkeit des 4 
noch hoͤher zu ſteigern ſuchen. . del 

Die Criminaliſtik, welche alle Schichten a 
bürgerlichen Geſellſchaft berührt, findet in der u; und 
Gerichts⸗Zeitung“ eine hervorragende Beräcſige 
Die Verhandlungen des Berliner Crin, 
gerichts, zu denen das an piquanten Ereigniſſe uf 
kriche Berliner Öffentliche Leben den unerſchöpflichen h. 
liefert, werden in populair gehaltener Darſtellung ech, 
beſonderer Betonung ihrer ſocialen, politifchen oder de 
lichen Seite und mit gebuͤhrender Beſprech ung ach 
juriſtiſchen Intereſſes, welches fie darbieten, in 
baltender Form dem Leſer fortlaufend vorgeführt. „ 
Entſcheidungen des Kammergerichts und a 
Sbertribunals, fo weit dieſelben in irgend wi 
Beziehung geeignet find, das Öffentliche Intereſſe J gl 
regen, werden von fach und fachkundiger Bee un 
Hervorhebung der beſonderen Geſichtspunkte, vol fi 
jene Gerihtshöfe dabei ausgegangen find, mitg! 
Eine See Polizei- u. Tages⸗Ch 9% 
erhält ferner den Leſer in fortwährender vollſtäl 
Kenntniß der Berliner Tagesgeſchichte. di 

Naht dieſer Fülle anziehenden Inhalts bietet 
„Berliner Gerichtszeitung“ ihren Leſern aber ‚nd 
noch einen aus ſchließlich der Unterb& . 
gewidmeten Theil, indem fie nicht nur feſſelnde. ni 


in de 
ublitte 


Angekommene Fremde · 
‚ Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Graf Sierakowski a. 
Waplitz und Lieutenant v. Krieß a. Lunau. Hr. Ober⸗ 
Amtmann Kauffmann a. Amt⸗Clorin. Der Oberſt⸗Lieut. 
und Brigadier der Iften Gensdarmerie⸗Brigade Hr. 
v. Garten a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Potthoff 
a. Rheims und Schierling a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Nägler a. Hainichen u. Preuß 
a. Danziger Haupt. Die Hrn. Kaufleute Willing a. 
Hannover, Jaͤnicke a. Stettin, Kohl a. Berlin u. Adam 
a. Thorn. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Kramfta n. 
Fam. a. Leipe i. Schleſien. Hr. Poſthalter Tſchirner a. 
Pelplin. Die Hrn. Landwirthe Schlomka u. Rudolph 
a. Bromberg. Hr. Kaufmann Muchabn a. Luplin. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Lange a. Pr. Holland u. König 
a. Elbing. Hr. Gutsbefiger Nadolny a. Kulitz. Die 
Hrn. See⸗Cadetten Hollmann u. Graf Pfeil a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Harms u. Feick a. Elbing, 
Nagel a. Berlin, Köhler a. Elberfeld. Hr. Ca pitan 
Blubm a. Stettin. Hr. Gutsbefiger v. Lengke⸗Klotainen 


u Danzig. a. Braunsberg. \ r ’ 
— 5 1 sg W 5 9 Hotel de Thorn: Theil aus berühmten Federn (wie z. B. dhe 
2 Waromererand| mts 105 Die Hrn. Gutsbeſitzer Andreas a. Barloſſen und Dr. Temme) gefloſſenen Eriminal-Rovellen ch 
& Por. Linien en Wed ter. Mutzmann a. Alt⸗Mosland. Or. Kreis⸗Gerichts⸗Sckretair außerdem in einem fortlaufenden pelleteiſte 


Feuilleton die neueſten und beſten Rom 
elegantem Style bringt. In letzter Beziehung me og 
wir namentlich auf den im Laufe dieſes Monats 90 
nenen ſpannenden Roman „Die Liebe 


—— — — nn 
Tanzunterr ichts- Anzeige. Schmugglers“ aufmerkſam, welcher eg 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, dass rt fan 1 Fe x — zum l. Oct 

2 2 2 n, g namgeltefer wird. b 
mein Unterricht mit dem 1. October d. J. von Abonnements mit 22 / Sgr. vierteljäbrlich 0 
in 


Neuem beginnt, und nehme ich stets Meldungen | aue Poftämter und Buchhandlungen, fo wie 
entgegen in meiner Wohnung Langgarten 6. die unterzeichnete Verlagshandlung an. 


N Berlin, im September 1859. N 
Bü. Jachmann, | Falckenberg'ſche A 
Tanzlehrer. (G. Bebrend.) 


Ulrich a. Rothebude. Hr. Fabrikant Mamſie gel n. Gattin 


19 4 338,87 10,1089. rubig, wird ganz klar. a. Stettin. Hr. Kaufmann Mandler a. Frankfurt. 


2068] 338,85 2,8, Südl. flau, hell und ſchöͤn. 
12 338,24 8,5 Sd. mäßig, hell, ſchoͤnes 
Wetter. 


Dandel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe vom 20. Septbr. 

105 Laſt Weizen: 135—36pfd. fl. 474; 133 34pfd., 
133pfd. fl. 430; 132— 33pfd. fl. 432% ; 130pfd. fl. 420 
u. 129 — 30pfd. fl. 410, 50 L. Roggen: fl. 275 — 280 
pr. 130pfd. 10 L. Gerſte: 114 —15pfd. gr. u 108pfd. 
kl. fl. (2). 2 L. Futter: fl. 390 und 4 L. w. Erbſen: 
fl. 315— 324. a 


Bahnpreiſe zu Danzig am 20. September. 
Weizen 124 137pfd. 50—78 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 42 45 ½ Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 30 48 % Sgr. 

Hafer 65 S0pfd. 22-26 Sgr. 

Rubſen 65—77 Sgr. 

Spiritus 18 Thlr. pr. 9600 % Tr. F. P. 


— 


1 | 2100 Loos® 
r \ 66,000 Thaler, E 100 de will | 


| Desterreichischen Eisenbaha-Loos® 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250.000. 200,000, 150,000, 40,000, 30; 


Ziehung 


* 


00 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 14. bis incl. 16. September. 

125% Laſt Weizen, 153 Laſt Roggen, 6 Laſt weiße 
Erbſen, 40 L. eichene Bohlen, 9 L. Faßholz, 14 Stuck 
eichene und 5302 Stück fichtene Balken und Rundholz. 
170 Klafter Brennholz, 3529 Ctr. Zucker und 72 Etr. 


Oelkuchen. 


20,000, 35,000, 5000, 4000, 3000, 2060, 1000 etc. ele 4 
ir 


Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Go 
n 


Waſſerſtand 6“ unter 0. 
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